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Rüdesheim a. Rh.
Mittwoch, den 23. Januar

Jnsertionsgebühr: die viergespaltene Petitzeil«
,2 Pfg., für auswärts 2o Pfg.; Reklame 50 Pfg.;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Drucku. Verlag von A. Weier in Rüdesheim.

1918.

Z3ekanntrriachungen.
Der Unterricht an der kanfm. Berufsklasse

wird ab Montag, den 28. ds. Mts., aus Montag
undD onners ta g, jedesmal von6—8 Uhr abends,
verlegt.

Rüd - S beim,  den 21.  Januar 1918.

Der Magistrat: Alberti.

Am Donnerstag,  den 24. ds. Mts . wird
die angemeldete Margarine ausgegeben. Es eni-
fallen auf den Kops der Erwachsenen 800 Gramm,
Kinder und Selbstversorger die Hälfte. Der Preis
für die 300 Gramm beträgt1.26 Mk.

Die Ausgabe erfolgt
für die Bezirke 1—7 bei Aug. Laut, Markt

8—13  bei Frl. Anna Barlh, Markt
14—19  bei Fr. Büttel, Schmidtstr.
20—26 bei Frau Petri, Neustraße

und zwar
BezirkeI, 8, 14 und 20 von 8—9 Uhr vorm.

„ 2, 9, IS und 21 von 9—10 „ „
„ 3, 10, 16 und 22 von 10- 11 „ „
„ 4, 11, 17  und 23 von 11—12 „ „
„ 5, 12, 18  und 24 von 2—3 „ nachm.
„ 6, 13, 19  und 25 von 3—4 „ „
„ 7 und 26 von 4 —5 „ „

Fettkarten sind mitzubringen, entwertet wird Nr. 41.
Rüdesheim,  den 22. Januar. 1918.

Der Magistrat: Alberti

Anfang nächster Woche kommen Graupen zur
Ausgabe. Anmeldungen sind bis zum Freitag,
den 25. ds. Mts., abends6 Uhr, in demjenigen
Kolonialwarengeschäft unter Vorlage der Lebensmit¬
telkarten zu bewirken, in welchem die Ware in Em¬
pfang genommen werden soll.

Entwertet wird Nr. 9. Später« Anmeldungen
müssen unberücksichtigt bleiben.

Rüdesheim,  den 22. Januar 1918.
Der Magistrat: « «,,rtt.

Es ist zu erwarten, daß die Gemeinde zu Anfang
März eine Anzahl Gefangene zur Hilfe in der Land¬
wirtschaft zur Verfügung gestellt bekommt.

Diejenigen, welche einen Gefangenen zu erhalten
wünschen, werden ersucht, dem Unterzeichneten Wirt¬
schaftsausschuß dies bald anzumelden. ES wird da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß es Bedingung ist, daß
für die Gefangenen die Betten gestellt werden müssen.

Rüdesheim,  den 22. Januar 1918.
Der Kriegswirtschaftsausschuß.

Gehr wichtig!
Bestellung von Sämereien für selb- und

gartenmästigen Anbau.
Da Gemüsesamen außerordentlich schwer zu be¬

schaffen ist, werden sämtliche Einwohner Rüdesheimr
ausgesordert ihre Bestellungen aufzugeben, zwecks ge¬
meinsamen Bezugs am Freitag,  den 25. Januar,
von vormittags9—1 Uhr, im Rathaus Zimmer 4,
für sämtliche Bewohner des Stadtteils links der
Grabenstrabe(AßmannshauserSeite) ; am Samstag,
den 26. Januar, von vormittags9—1 Uhr, die¬
selben rechts der Grabenstrabe, ebenfalls Zimmer 4.

Weiter wird darum gebiten, den hiesigen Gärt¬
nereibesitzern von heute bis Sonntag, den 27. Januar,
anzugeben, wieviel der einzelne an Gemüfepstanzen
benötigt, damit dieselben sich danach einrichten können.

Rüdesheim,  den 23. Januar 1918.
Der Kriegswirtschaftsausschuß

der Stadt Rüdesheim.

Der deutsche Generalstab
l - meldet: - - - J

Großes Hauptquartier,  21 . Januar
(38. T. B. Amtlich.)

Westlicher  K r i cgs  s cha» pl a tz. Nordöst¬
lich und östlich von Vpern sowie an der Front von
Lens bis Epehy hielt gestcigerteArtillerie-
latigleit  an . Tndlich von Bendhiiilles blieben
bei Abwehr eines englische» 'Vorstoßes Gefangene
in unscrer Hand. In einzelnen Abschnitten in der
Champagne und z» beiden Leiten der Maas
Kampftätigkcitder Artillerien. Nordwestlich von
Reims und in den Argonnen hatten kleinere Unter¬
nehmungen unserer Ersnndnngsabteilungcn̂rfolg.

In den beiden letzten Tagen wurden elf feind¬
liche Flngzcnge und ein Fesselballon abgcschossen.

DestlicherKriegsschauplatz.  Nichts Nenes.
Mazedonische Front.  Zwischen Wardar-

nud Doiran-Lce lebte das Artillcriefener zeit¬
weilig aus. In der Struma-Ebene kam es mehrfach
z» Borfeldkäi»psen, die für die Bulgaren erfolg¬
reich verliefe«.

Italienische Front.  Leine besonderen
Ereignisse.

Großes Hauptquartier,  22 . Januar
138. T. 31. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Südlich
von Iper« war die Kampstätigkeit der Artillerien
am Tage und zn einzelnen Nachtstunden lebhaft.
Mit kleineren Abteilungen versuchte der Engländer
vergeblich, an mehreren Stellen in Flandern in
unsere Kampfzone einzudringen. In den Arqvn-
»e», nördlich von Le Fonr de Paris, stießen sran-
zösische Kompagnie« nach tagsüber anhaltender
Artilleriewirkling am 3lbend gegen unsere Stel¬
lungen vor. Sic wurden durch Feuer »nd im
Nahkampf abgewicsen. Ans dem östlichen Maas¬
ufer und in der Gegend von Flirey lebte das Artil-
leriefener zeitweilig ans.

OestlicherKriegsschanplatz.  Nichts Neues.
3ln der mazedonischen »nd italienischen

Front  ist die Lage «„verändert.
* *

*

Ereignisse zur See.
wb Berlin , 21. Jan. Durch kriegerische Maß¬

nahmen der Mittelmächte sind im Monat Dezember
1917 insgesamt 702 000 Bruttoregistertonnen des
für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes
vernichtet. Damit erhöhen sich die bisheiigen Erfolge
des uneingeschränkten Unterseebootrkriegesauf 8958000
BrNttoregisiertonnen.

Das monatliche Versenkunaseraebnis , mit dem
das Jahr 1917 avslchließt, ist in mehrfacher Hin¬
sicht 'besonders befriedigend.  Es stellt
sich um -etwa 100 000 Br .-R .-D. höher als das
des Monats November und übertrifft auch das¬
jenige des September und Oktober noch um runo
30 Tonnen . Eines vor allem kann man
schließen, daß die nicht ohne Grund :nit sw viel
Lärin in die Leffentlichkeit hinausgetragenen Re-
huvptüngen des englischen Ministerpräsidenten
Lloyd George, man sei der U-Bootgesahr »berr
geworden, die Abwehrmaßnahmen hätten nun¬
mehr den erwarteten Erfolg gehabt , die Verluste
der deutschen Flotte an U-Booten seien ungeheuer¬
lich gewesen, einfach aus der Luft gegriffen sind,
um im eigenen Land zu beruhigen und in Dem rieh-
lund -bei den wenigen , die nicht oder nicht fest
cm den Enderfolg des U-Bootkrieges glauben,
Mutlosigkeit und Zweifel zu erwecken, und den
Gedanken der Aufgabe dieses gegen England ein»
zig wirksamen Kriegsmittels , den man von Seiten
miserer Feinjde auch auf deni Wege über das
neutrale Ausland zu föroern sucht, in das deutsche
Volk hineinzutragen . Tie den Tatsachen so offen

widersprechende Ausstreuung englischer Sta -ats-
männer beweist von neuem, wie schwer Eng¬
land die „ U-Bootspest " empfindet , und daß ..die
führenden Staatsmänner unserer Gegner diesem
Kriegsmittel selbst entscheidenden Wert beilegen.

Berlin.  2t . Jan. (38. T. B. Amtlich.) Neue
U-Booterfolge ans dem nördlichen Kriegsschauplatz:
22 0 00 B r nt t o re gi stcr t v « n en. Unter den
versenkten Schisse«, von denen die Mehrzahl tief
belade» und bewaffnet waren, konnte der bervasf-
ncte französische Tampscr„Nagellan" (6263t) mit
Lalpetcrladnnq von Chile nach Frankreich festge¬
stellt werden. Unter den übrigen vernichteten
-schiffen befanden sich zwei größere englische
Dampfer.

B er l i n. 22. Ja«. (38. T. B. Slmtlich.) Unsere
U-Boote im Mittclmeer waren kürzlich mit be¬
sonders gutem Ersolge tätig. Lieben D an>p se  r
und zwei Segler mit rund 27 000 Brutto¬
reg  i ste r to  n n e „ sind ihre« Angriffen zum
Opser gefallen. De« Hanptanteil an diesen Er¬
folgen hat Kapitänlentuant Becker (Franz).

Alle Dampfer, bis auf einen , waren bewaffnet
und fuhren meist in stark gesicherten Geleitzügen.
Unter ihnen konnten namentlich festgestellt werden:
die englischen Dampfer „Egyptien Transport ",
„Steelville ", „Attenton" und „Arab ", deren Ver¬
nichtung für die Kriegswirtschaft unserer Feinde
von besonderer Bedeutung ist, weil mit ihnen
24 000 Tonnen Kohle verloren gingen. Von den
übrigen Dampfern batte einer , der sehr starken
Detvnativn nach zu urteilen , Munition geladen.
Ein anderer, anscheinend mit Nets tief beladener
Dampfer wurde im Artilleriegefecht zäh verfolgt,
auf die Klippen der Küste der Eyrenaika gejagt und
dort trotz Eingreifens einer Landbatterie vernich¬
tet. Die beiden Segler mit Namen „Guiseppe"
und „San Antoni " waren italienischer Nationali¬
tät. Bon ihnen hatte erstercr Holzlaöung.

R o t t e r d a m , 22. Jan . (W. B. Nichtamtlich.)
Nach dem „Nieuwe Rotterpauische Courant " er¬
klärte bas liberale Unterhausmitglied Georges
Lambert in einer Rede in Torrinton , daß die
Verluste der englischen Handelsflotte infolge des
U-Bootkrieges unvermindert fortoauern . Im
Dezember wurden 30°/° mehr Schiffe versenkt
als rin November . Im letzten Jahre sind Drei»
ein halst mal so viel e en gli sche S chi fse

-gesunken, als neu  g eb aut  wurden . Uno
nicht nur Schiffe, sondern auch die Ladungen sind
verloren . Unterdessen bauten die Deutschen noch
größere U-Boote . Alke patriotischen Engländer
hofften, daß die Reorganisierung der Admirali¬
tät jdie Folge haben werde, daß man der U-Boot-
gesahr Herr werde. ..Tie Lebensmittelversorgung
in England sei eine sehr ernste Sache geworden.
Die Lebensmittel seren eine Voraussetzung dafür,
daß die Natron und die Armee am Leben bleiben.
Lambert drang znm Schluß auf größere Sparsam¬
keit rin Verbrauche an Lebensmitteln.

Berlin,  22 . Jan . (28. B. Amtlich.) Am
20. Januar stießen türkischeStreitkräfte,
und zwar der Panzerkreuzer „Sultan Javus
S el i in" 'früher „Gaben"), der kleine Kreuzer
„M i d i l l i" (früher „Breslau ") und Torpedoboote
aus den Dardanellen gegen feindliche
Streitkräfte  vor , die durch Fliegeraufklärung
bei der Insel Jmbrvs festgestellt wurden . Ein
großer und ein kleinerer englischer
Monitor  wurden vernichtet , ein Trans¬
port  5 a m p f e r von 2000 Tonnen versenkt,
mehrere Hulks schwer beschädigt und die eng¬
lische  S i g n a l sta t i o n an der Kephalo-Bucht
zerstört.  Beim Rückmarsch nach den Dardanel¬
len ist der kleine Kreuzer „M idilli"  von mehre¬
ren tlntcrwassentresfern von Minen und Unter¬
seebooten gesunken.  Der Kreuzer „Sultan
Javus Selim"  saß heim Einlaufen innerhalb
der Dardanellen an der Enge bei Nagara leicht
fest. Er ist jetzt, wie die englische amtliche Meldung
behauptet, durch schwere Beschädigungen auf
Strand gesetzt.

Reuter meldet aus London ofsizjell: Die bri¬
tisch e A dm'iralität  berichtet folgende Einzelheiten
rm Anschluß an das Seegefecht  vom 20. Januar:
. „Göben" und die „Breslau" erschienen am
Nohen Morgen des 20. Januar an den Dardanellen
und griffen die britischen Streitkräfte nördlich von
^üibros mit dem Erfolg an, daß die „Raglan" und
„Z. M . 28" schwer von Geschützen getroffen und zer¬
stört wurden. Die feindlichen Schaffe stießen darauf¬
hin bis südlich von J 'mbros vor, wo die „ Breslau"
gezwungen wurde, in eines der englischen Minenfelder
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einrnsahren. Sie stieb aus eine Mine und ianf. Die
„Göben" verließ das Sihifs und kehrte mit Volldampf
nach den Dardanellen zurück. Türkische Torvedojägcr,
die der „Breslau " zu Hilfe kamen, wurden von briti¬
schen Torpedojägern in ein Gefecht verwickelt und
vertrieben. Als die „Göben" sich dem Eingang der
Dardanellen näherte, stieß sie ebenfalls auf eine Mine,
wodurch ihre Fahrgeschwindigkeit vermindert wurde.
Die „Gäben" machte etwa 15 Grad Schlagseite und
brachte sich selbst zum Stranden westlich von Nagara,
no sie irun von britischen Fliegern fortdauern bom¬
bardiert wurde. Die Engländer retteten 172
Mann  von der „Breslau" ; sie wurden gefangen ge¬
nommen. Die Namen der Ueberlebenden der „Raglan"
und der „Z. M. 28" sind noch nicht bekannt. Bisher
wurden 132 .Ueberlebende gemeldet. Die Gesamtzahl
beträgt ungefähr 310.

W . T .-B . Bern,  22 . Jan . Die Lebensmittel --
tnappheit rief in Manchester  am 16. Januar
eine bemerkenswerte Kundgebung hervor. Am
Vormittag legten sämtliche Arbeiter  und Ar¬
beiterinnen der acht größten Munitions¬
fabriken  im Opensshaw -Mortondistrikt die Ar¬
beit nieder  und marschierten zum Rathaus,
um nationale Zwangsrationiernng mit gleich¬
mäßiger Verteilung der Lebensmittel für alle Ge¬
sellschaftsklassen zu verlangen . Eine aus sechzehn
Personen bestehende Abordnung trug dem Ober¬
bürgermeister die Beschwerden der Arbeiterschaft
vor , die sich hauptsächlichgegen die ungleichmäßige
Verteilung des Fleisches richteten und den Arg¬
wohn bekundeten , daß seitens der Spetutation eine
künstliche Knappheit hervorgerufen werde. Ein
Mitglied der Abordnung versicherte, die Arbeiter
hätten nunmehr die Grenze dessen erreicht, was
sie aushalten könnten ; sie vermöchten nicht bei
trockenem Brot  täglich vierzehn Stunden zu
arbeiten . Der Oberbürgermeister gab die Zusage,
er werde sein Möglichstes tun , um Abhilfe zu
schaffen. Eine einem Generalstreik gleichkommende,
100 000 Personen umfassende Veranstaltung gegen
die ungleiche Lebensmittelverteilung ist für den
nächsten Samstagvormittag beschlossen worden.

DieFriedensverhandlungcn
Basel,  21 . Jan . Wie Havas aus Peters¬

burg  meldet , ist am Freitag nachmittag 4 Uhr
im Taurischen Palast die Nationalversammlung
vom Vorsitzenden des Hauptausschusses der Arbei¬
ter -, Soldaten - und Bauernräte eröffnet worden.
Tie Deputierten nahmen ein wenig mehr als die
Hälfte des Saales ein. Tie Tribünen waren über¬
füllt . Man bemerkte namentlich zahlreiche Uni¬
formen und viele Arbeiter . Nach Beginn der
Sitzung wurde folgende .Erklärung des Haupt¬
ausschusses der Sowjets verlesen:

„1 . Tie Nationalversammlung beschließt, daß
Rußland zur Republik der Sowjets der
Arbeiter , Soldaten undBauern  erklärt
wird . Die 'Zentralregierungen liegen in den
Händen dieser Sowjets . Die Republik der Sowjets
gründet sich auf ein freies Bündnis der
freien Nationen,  die den Bund der natio¬
nalen Republik der Sowjets darstellen.

Artikel 2 erklärt , daß das Recht auf Privat¬
eigentum  über und unter der Erde aufge¬
hoben  wird . Das Privateigentum wird zum
Staatseigentum erklärt , wie auch alle Grund¬
stücke, Wälder usw . Tie allgemeine Arbeit ist ob¬
ligatorisch . Der Artikel verkündet ferner die Be¬
waffnung der Arbeiterklasse und die
EntwaffnungderbürgerlicheuKlasse,
ferner die Bildung einer roten sozialistischen Ar¬
mee der Arbeiter und Bauern.

Artikel 3 billigt die Politik der Sowjets,
die auf einen demokratischen Frieden  aus
den bereits bekannten Grundlagen abzielt . Er
billigt auch die Nichtigkeitserklärunader
russischen Anleihe  n.

Artikel 4 erklärt , die Regierungsgewalt
solle ausschließlich! in den Händen der Sow¬
ie  t s und ihrer Vertreter liegen."

Nach der Verlesung dieser Erklärung erho¬
ben sich die Deputierten und das Publikum und
sangen die Internationale . Darauf ergriff Tscber-
now. der zum provisorischen Präsidenten ernannt
wurde , das Wort , lebhaft begrüßt von den So¬
zialrevolutionären und der Opposition , und hielt
eine längere Ansprache.

Seine P r o g r a m m r e d e wurde in ihrem
ersten Teil , der von den internationalen Fragen
handelt , aufmerksam angehört . Bei der Bespre¬
chung der Lage Rußlands bezeichnete er die gegen¬
wärtige Stellung des Landes als sehr schwierig.
Unglücklicherweise hätten diefriedlichenNei-
gnngen Rußlan ds  bei den anderen Krieg¬
führenden , die, .wie namentlich die Zentral¬
mächte, . noch von imperialistischest
Ideen erfüllt  sind , kein starkes Echo gefun¬
den. Tie Deutschen haben während der Friedens¬
verhandlungen mit Rußland gezeigt, daß sie von
den durch die russische Revolution proklamierten
Prinzipien noch weit entfernt sind, und daß sie
nnri .den Frieden für ihr Reich abzuschließen
suchen. Die Lage Rußlands ist deshalb schwierig
und gefährlich geworden . Ich hoffe jedoch, fuhr
Tschernow fort , daß. Rußland sein Heil finden
kann in den Sympathien der sozialistischen Är-
beitermassen Europas , die alle vom Kriege er¬
schöpft sind. ' Die Nationalversammlung müsse die
Initiative ergreifen zum Abschluß eines demokra¬
tischen Friedens.

Ter Maximalist Buchin antwortete Tschernow
in einer längeren Rede, in der er die vom Präsi¬
denten dargelegten Prinzipien kritisierte , denen er
ihren rein theoretischen Charakter vorwarf . Ein
weiterer Redner Wyschiak, erklärte , die Methode
Tschernow würde in zwei Jahrhunderten zum
Sozialismus führen und für jetzt nur eine bür¬
gerliche 'Republik  ähnlich wie in Frank¬
reich und den Vereinigten Staaten schaffen. Um
Mitternacht dauerte die Sitzung noch an. Tie
Mehrheit weigerte sich, die von den Maxima-
listen und den Sozialrevolutionären eingebrachte
Erklärung der Arbeiterrechte zu diskutieren . Tiefe
beiden Fraktionen verließen daher nacheinander
die Versammlung . Kerenski war bei der Ver¬
sammlung nicht zugegen.

Nach einer Reutermeldung erfolgte die Ab-
lehn un  g der Erklärung oer Sowjets mi t 2 73
gegen 140 Stimm en  und die zurückbleiben¬
den Sozialrevolutionäre der Rechten nahmen trotz
der Drohung der bewaffneten Matrosen in aller
Eile ihre Maßnahmen betreffend den Grund und
Boden an sowie den Vorschlag, an die Krieg-
führenden Abordnungen zu schicken, um einen
W e l t f r i e d en herzustellen.

B e r l i n , 22. Jan . Zwischen der r u s si schen
unv ukrainischen  Frieocnsdelegition ist es
zum offenen Zwist  gekommen . Tronki hat
folgendes Schreiben an oie ukrainische Telega
tron gerichtet:

„Während der Verhandlungen erklärte Kühl¬
mann , daß in der Frage der Okkupationsgebiete
die Ukrainer in Verhanolungen eicitreten, so weit
Grenzen in Betracht kämen, die ihrem Einfluß
unterliegen . Wir stellen noch einmal fest, daß die
ukrainische Vertretung trotz oes sehr bestimmten
Textes unseres Uebereinlommens uno trotz der

gegenwärtigen Sachlage , die verlangt , daß wir
solidarisch gegen den gemeinsamen Feind aus¬
treten , sich gegen oie R ev v lu ti o ns -
moral  vergangen hat , die kein geheimes
Ue ö e r ei n ko m m e n mit Jniperialisten dulden
kann. Die Ukrainer fahren fort , hinter unserem
Rücken mit der feindlichen Abordnung ver¬
handeln und sie haben ungeachtet unseres aus¬
drücklichen Verlangens und ihres eigenen Ver¬
sprechens, uns keinen Bericht über ihre Verhand¬
lungen mitgeteilt . Mit Rücksicht auf die Massen^,
der Arbeiter und Bauern in Rußland und der
Ukraine, deren Lebensinteressen auf dem Spiele
stehen, haben wir beschlossen, jede Verant¬
wortung  für ihre Verhandlungen ab zu leh¬
nen.  Wir wenden uns noch einmal unmittelbar
an den ukrainischen Hauptvollzugsaustchuß in
Charkow mit den: Verlangen , er möge alle Maß¬
nahmen treffen, , um die Interessen der ukraini¬
schen Volksrepublik zu sichern und vor dem ge¬
heimen Spiel der Abordnung des Generalsekre¬
tariats zu schützen. Wir wissen genau , daß der
Hauptvollzugsansschutz au genö licksich ein größeres
Recht hat , im Namen der ukrainischen Republik
zu sprechen, als die Rada in Kiew. Daß wir
zuvor gegen Eure Teilnahme am Verhandlungs¬
tisch kernen Einspruch erhoben , geschah, lueil wir
hofften, daß Ihr Auge in Auge dem Zeinein¬
samen Feind gegenüber wissen würdet . Euer Auf¬
treten auf die demokratischen Grundsätze zu grün¬
den und daß Euer Auftreten zu keinem Zer¬
würfnis zwischen Euch und dem Hauptvollzugs-
Ansschuß in Charkow führen würde . Da sich
nun Eure Politik auf geheime Uebereinkominen
upd Verrat der demokratischen Interessen gründet,
finden wir es notwendig , darauf hinzuwe-sen,
daß Euer wirklicher Einfluß Euch in keiner Weise
das Rocht gibt , im Namen der unabhängigen
Republik zu sprechen."

Berlin,  22 . Jan . In Charkow  ist gegen
die Kiewer 'Zentralrada der Ukraine seit einiger
Zeit eine »i a x i m a l i ft i s che Rada  gebildet
worden, die in enger Fühlung mit der Peters¬
burger Regierung steht . Diese maximalistische
Rada bestreitet nun der Zentralrada das Recht, im
Namen des ukrainischen Volkes die Friedens-
Verhandlungen zu führen  und hat des¬
halb eigene Vertreter  nach Brest-Litowsk
entsand . Von dem gegenwärtigen Vorsitzenden dc'r
russischen Friedensdelegation in Brest-Litowsk,
Herrn Joffe,  ist bei der deutschen Friedens-
deleaativn eine Mitteilung des Inhalts ernge-
gangen , daß die Regierung der Arbeiter - und
Soldatenräte in Charkow , die für sich das Recht
in Anspruch nehme, das Land der Ukraine allein
zu vertreten , zwei Bevollmächtigte zur Teilnahme
an ' dm Friedensverhandlunaen nach Brekt- Li-
towsk entsandt , und daß die russische Delegation
diele beiden Herren als Mitglieder ausgenommen
habe, daß die Regierung in Charkow dem Gene¬
ralsekretariat in Kiew und der dortiaen Zentral-
rada das Recht im Namen der Ukraine zu ver¬
handeln abspreche. Diese Körperschaften stellten
lediglich Organe der Bouraeoffe dar und seien
absolut nicht in der Lage, Mmachunaen mit
anderen 'Ländern zu treffen .oder gar durchzu-
iühren . Bei der Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen in Brest-Litowsk wird die Ukraine also
durch zwei Delegationen  vertreten sein.
und es wird sich bald zeigen , ob dieses Verhältnis
nickt zu Schwierigkeiten führt.

B cr l i n , 23. Jän . Der gut unterrichtete Peters¬
burger' Mitarbeiter des finnischen„HufvudstadsÄadets"
will laut Schweizer Blättern zu den letzten Verhano¬
lungen in Brest-Litowsk erfahren haben, daß die B ol-

Ver goldene Käfig.
Roman von  Julius Keller.

111 (Nachdruck verboten.)
„Brauchst nicht so zu schleichen, Alle ' , sagte

da Förster , nachdem fie eingetreten war , „ich
schlafe nicht. '

„Wie , du schläfst nicht? ' stagte fie rasch,
und vermochte kaum ihre Bestürzung zu ver¬
bergen , „und hast auch noch nicht geschlafen?'

„Nicht eine Sekunde !'
Frau Pauline blickte ängstlich auf einen

dicht neben SieverS liegenden, etwa zwei und
einhalbjährigen Knaben, auf dessen hübschem
Gesicht der Ausdruck tiefer Ruhe lag , während
seine Augen geschlossen waren , es war das
Kind Marthas , welchem sie einige Monate
nach der Auswanderung ihres Mannes das
Leben geschenkt hatte.

„Hat Fredi dich gestört?' fragte die
Försterin.

„Bewahre ' , entgegnete er, »er schläft ganz
fest und ruhig . Der Brief dort hat mich
gestört, der nichtswürdige dicke Brief mit dem
Poststempel „Chikago' .

„Du hast recht, auch mich macht die Er¬
wartung krank. Aber ich habe nicht den Mut,
ihn zu öffnen — und du - *

»Ich auch nicht: warten wir , bis Martha
nach Hause kommt, der er gehört. '

Der brave Mann machte sich schwere Sorgen
um seines Kindes und seines kleinen Enkels
willen . Was sollte aus ihnen werden , wenn
er die Arven schloß, wenn feine „Alte ' nicht

mehr sorgen konnte und Martha mit dem
Kinde bei fremden Leuten wohnen, ihnen
dessen Pflege überlassen mußte? Was sollte
aus dem Knaben werden ? Konnte er etwas
Gediegenes lernen , ein gebildeter Mann werden,
wie es der Förster so sehnlichst wünschte?

Wie ein Hohn erschien es ihm unter diesen
Umständen, einen Schatz von baren sechs¬
tausend Mark in seinem Hause zu bewahren,
einen Schatz, den er ängstlich behüten mußte
und dennoch nicht anrühren durfte.

Der Sohn des verstorbenen Barons hatte
sich noch imrner nicht gemeldet, um das
Geld in Empfang zu nehmen, ia, das dem
Förster anvertraute Geheimnis schien noch nie¬
mandem enthüllt zu sein. Vielleicht wußte der
Vater des Seligen davon — Sievers konnte
darüber nichts Bestimmtes erfahren, der alte,
als wunderlich bekannte, seit langen Jahren
im Ausland lebende Mann hatte, nachdem
ihm die Anzeige von dem Tode seines einzigen
Sohnes übermittelt worden war , durch seinen
Sekretär einen Verwalter für sein in der
Hauptstadt gelegenes Schloß, welches der Ver¬
storbene bewohnt hatte, ernennen lassen, und
jenen angezeigt, daß seine, des Vaters , Rück¬
kehr nach Deutschland erst in einigen Jahren
erfolgen würde.

Bis dahin hatte der Förster sich nach
langem Grübeln und Sinnen zu warten ent-
schlosten. Wenn bis zur Rückkehr des alten
Barons und zu dessen Einzug in das Schloß
ihm keine Kunde von dem angeblichen Sohne
des jungen Barons zuteil geworden war , so
wollte er auch dann dem Vater des in seinem

Häuschen Dahingeschiedenen einen Besuch machen»
ihn nach dem angeblichen Enkel befragen und
endlich ihm die Geschichte von dem Tode deS
Barons Ferdinand , der Deponierung deS
Kapitals erzählen und letzteres dann dem alten
Baron überreichen.

Dies war sein vorläufiger Entschluß, über
besten wirkliche Ausführung er aber immer
noch nicht ganz einig mit sich war . Er ver¬
mochte nicht daran zu zweifeln, daß die An¬
gaben, welche ihm Baron Ferdinand in seiner
Todesstunde gemacht, auf voller Wahrheit be¬
ruhten , und hoffte noch immer , daß jener Sohn
sich eines Tages in dem stillen Försterhäuschen
einstellen werde, um das Kapital in Empfang
zu nehmen.

Während der Förster noch grübelte, wurde
nach einem kurzen Klopfen die Tür geöffnet
und der Gutsbesitzer Gottfried Stange trat in
das Gemach.

Er hatte sich während der drei Jahre
sehr wenig verändert , sein Außeres machte
denselben herkulischen Eindruck wie früher, und
nur die Züge seines Gesichts waren ein wenig
ernster geworden , seine Augen hatten einen
fast traurigen Ausdruck angenommen , und um
seine Lippen lag ein stereotypes , eigentümlich
wehmütiges Lächeln.

„Störe ich? ' fragte er während deS Ein¬
tretens . indem er an der Tür stehen blieb.

„Nein , lieber Stange .'
„Das freut mich. Ich habe dem Fredi

eine Kleinigkeit Süßigkeiten mitgebracht .'
(Fortsetzung folgt .)

*
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der Militärmächte «kl «hen  werde.

Stockholm.  21 . Jan . (23. B.) Zu Staats
derStoay oim. zi . juii- ,7 " ,v .—:

sekretürv. I ii ö tm an n ä 3ij 111®11^. e ,ltl r|)fcr
Aal ands frage  schreibt Llle-
handa": „Dieser Schritt von deutscher serte ist,
soweit wir sehen können. sehrberechtigt. w« auch
von unserer Seite aus em überaus glücklicher
divlomatischec flug. Seitdem England durch setne
Mithilfe bei der Verletzung des Aalandsvertrages
und ieftt durch seine Weigerung, die Unabhängig-. . i ?' / _ erfennptt  YTPimirtt hnh IDIl'  feilfeit Finnlands anzuerkennengezeigt hat, wte ietn
^mereife für die Freiheit und die Zukunft der an
der Ostsee lebenden Böller wirklich beschaffen ist.
erscheint es desto bedeutungsvoller , daß die deut¬
schen Staatsmänner als die Unterzeichner des
Aalandsvertrages sich ihrer Rechte besinnen, die
sie dazu benützen wollen Au verlangen, daß neue
Garantien gegen die Befestigung der Inseln ge¬
schaffen werden. Staatssekretär v. Kuhlmann hat
zweifellos recht, wenn er annimmt, daß der
Wunsch des schwedischen Volkes dahin gehe, durch
friedliche Verhandlung mit den Uferstaaten der
Ostsee baldmöglichst eine Lösung der für Schweden
so wichtigen Fragen zu erzielen. r. as schwedische
Volk wird mit großer allgemeiner Befriedi¬
gung  die Aussicht begrüßen. bei den Berhaiv-
lungen über die Aalandsfrage in Breit - Li»
towsk vertreten  zu sein."

(W. 23.) Der PetersburgerBern,  21 . Jan.
.tzorriere della Sera" drahtet.

»i

daß einige von Kronstadt eingetroffene Kriegs¬
ichi f f e in den Kampf e i ngri ffen.

A m ster da m.  21. Jan . (W. B.) Laut „Daily
News" aus Petersburg  vom 18. Januar läuft
üaS Gerücht, daß Sawinko, Filomenko und
Kerenski,  die bisher bei Kaledin waren, nach
Petersburg zuriickgekehrt seien. In der ganzen
Stadt herrscht eigentümliche Spannung , wie sie
auch vor früheren Unruhen wahrnehmbar war.

Basel,  22. Jan . Wie Havas aus Petersburg
meldet, wurden die früheren Minister Tschin-
g a r e w und Co c v chi n . die in der Kranken¬
abteilung der Peter-Paul -Festung in ärztlicher Be¬
handlung standen, vorgestern nach dem Marien¬
palast geführt und dort von einer Matrosenabtei¬
lung getötet.  In Moskau und in Petersburg
tourdcn Kundgebungen zu Gunsten der Konstituante
durch Gewehrfeucr der Roten Garde zerstreut.
Zwölf Manifestantenwurden getötet und eine An-
zahl verletzt.

Sofia,  22. Jan . (88. 83.) Allgemeine Freude
machte hier das erste direkte Telegramm aus
Petersburg  über die Ankunft der bulgari¬
schen Abordnung  mit Tschepreschikow an der
Spitze. Dieser war früher Gesandter in Belgrad.
Man sieht in der Tatsache der Anwesenheit einer
offiziellen bulgarischen Abordnung in Petersburg
ein gutes Zeichen für einen günstigen Ausgang der
Dinge in Petersburg.

Basel,  19 . Jan. Die „Neue Korrespondenz"
meldet aus Petersburg: Das Smolnp-Jnstitutde me u-
taert  die Nachricht, daß Befehl zur Verhaftung
des Königs von Rumänien  gegeben worden sei.
Es wird jedoch beigefügt, daß das Smolnh-Jnstitiit
l ^^ brnste A3 aß na hme n ergreifen würde, wenn
sich Rumänien dem Ultimatum nicht unterwerfe.

Basel,  19 . Im . Die „Basl . Mackr" berich¬
ten: Verschiedene Nachrichtenaus Rußland be¬
sten , daß der Zustand in Rumänien einem Chaos
glerch fei. Tie Armee teilt sich bereits in eine
monarchistische  und eine revolutio¬
näre Partei.  Ter König und das Königs-
schboß find von einer starken Wache von Offizieren
und Regierungstreuen umgeben. Viele russische
und rumänische Führer und Agitatoren ivurden
verhaftet, weil man ein Komplott entdeckte mit
dem Ziel, die Regierung zu stürzen, den König
gelangen  zu nehmen und das Lano zur Re-
pvl lik auszurufen. Tie Soldaten de ser-
ucren massenhaft von der Front , überall wer¬
den große Versammlungen zugunsten
oes Friedens  äbgehalten . Der Druck der
ruffischen Regierung auf Rumänien wird immer
großer und die Lebensmittelnot tragt dazu bei,
agentur. Aufruf an die Bevölkerung von Peters-
,uur?« Tie Feinde des Volkes verbreiten das
Gerücht, daß revolutionäre Arbeiter und Sol-
np̂ ,n aal ^ Tkcknehmer einer friedlichen Kund-

eiier Schüsse abgegeben hätten.
Unruhe und Unordnung in die

rnn hiVbr^1̂ r^ettenb€n blassen zu tragen und
M? Iu4l0« atctl  Führer anzugreifen. Es

J . „ lechgenellt worden, daß. Spitzel auf
a " . Soldat »n nndArbeiter
|f,lf °{/J ” haben die die Ordnung in der
. «Dt  sichern . Der Lauptvollzugsausschuß hat

©dmrhine»91!,?0* ^ tersuchung eingeleitet. Die
aba^ M werden von dem Revolutionsgericht

Genaue Feststellungen iverden1>°gltch veröffentlicht werden. Der
«auptvollzug »au»,chuß fordert die Bevölkerung
aut- Gerüchten keinen Glauben zu schenken
wirVvo ^ Wnwei*etl' revolutionäre Ordnung
mrb DonJWatroien, Arbeitern und Soldaten ge-
Irchert. Ter Sauptvollzugsausschuß.

Zur Lage i« Rußland.
Wenn Lenin und Trotz» überhaupt noch hoffen.

Berhältniffe am Ruder,u hasten
JS* aTte  .b0* "ur. wenn es ihnen gelingt dem

russischen Volke möglichst schnelld-n ersehnten und

verlangten Frieden zu verschaffen und so die ge¬
wonnene Ellbogenfreiheit»um Ausbau und zur Be¬
festigung ihres Regimes zu benutzen. Rußland muß
Frieden schließen, schon deshalb, weil es gar nicht
mehr Krieg führen kann. Bestätigen doch die aus
der russischen Front vorliegenden Nachrichten, daß
die maximalistische Regierung nicht in der Lage ist,
durch Hinweis auf das Heer irgend welchen For¬
derungen Nachdruck zu verleihen. An der ganzen
russischen Front ist eine starke Verminderung der
Frontstärken festzustellen und die Linien sind durch
massenhafte Desertionen geschwächt. Zu diesen schwa¬
chen Ständen kommt die innerpolitische Spaltung,
der gänzliche Mangel irgend einer Führung, ferner
Verpflegungsnöte und die Einstellung der Tätigkeit
bei der Kriegsindustrie. Wie berichtet wird, äußern
die russischen Truppen den Wunsch, daß selbst im
Falle de» Abbruchs der Verhandlungen wir die Feind¬
seligkeiten nicht wieder aufnehmen möchten; der mit
Ungeduld erwartete Friede müsse trotzdem kommen.

Nimmt man dazu die Reibungen zwischen Russen
und Ukrainern und Russen und Rumänen anderer¬
seits, die ja schon fast zu einem offenen Kriegszustand
zwischen Rußland und Rumänien geführt haben,
während wir uns, wie der Reichskanzler mit Recht
betonte, „auf unsere Machtstellung stützen" können,
so wird Trotz» sich nicht wundern dürfen, wenn er
bei der Fortsetzung der Friedensverhandlungen einem
„Entweder— Oder" gegenübergestellt wird. Aber
wir glauben, daß die Tatsachen, die stärker sind als
Trotz»» Dialekt, unterdessen ganz von selbst„zwischen
Brest-Litowsk und Petersburg" eine enge Verbindung
Herstellen und einen Umschwung herbetführen werden,
der wohltätig und fördernd auf den Fortgang der
Friedensbesprechungen einwirken dürfte.

Slusbeutung Nußlauds durch die Entente
„Avanti" b«ont 4. Januar übernimmt vom

»Forriere Biellefe " c-inen 'Artikel BrailssorvÄ
im Londoner „Herald" worin es heißt: , Der
Schlüssel zur Haushaltung der Entente Rußland
gegenüber liegt in den ökonomischenBeziehun¬
gen. Seit 1906 hat das englische Kapital seinen
Weg nach Rußland genommen, wozu später auch
das amerikanische kam. Jetzt kam der Export aus
Rußland die Interessen bezahlen. Ta die Finan¬
zen materille Garantien verlangen, io hat man
diese in Konzessionen gefmtden. Schon vor der
Revolution, aber vor allem nachher, sind in
Lrbrrren, im Ural und in Rußland selbst den eng-
lrschen und amerikanischen Minenshndikaten Kon-
zeßronen gemacht worden. Tie Ausbeutung des
Landes ist in einer Weise geschehen, als ob es
sich etwa Um die Türkei, China oder Persien
handelt. Uebrigens war das unvermeidlich: der
Kapitalismus arbeitet immer in dieser Richtung.
Dre zweite Phase ist die Einrlch>tung einer ge¬
wesen Kontrolle gewesen. Beispielsweise ist ein
englrscher Offizier als Finanzkontrolleur der
Petersburger Gemeindeverwaltung eingesetzt
Hieraus erklärt sich die augenblickliche Unpopu-
mntat der Entente hei den russischem Sozialisten.
Lre mißtrauen dem internationalen Kapital."
Der Rest des Artikels ist von der Zensur ae<strrchen.

5k
. Wien , 21. Jan . (W. B .) Bei einer Beratung

erner Ab or dn un g d er Ar b eitersch  a ft  mit
der Regierung im Abgeordnetenhvuse erllärte
Mtmsterpräsident von Seidler:  Es sei der
sehnlichste Wunsch des Kaisers, sobald als mög-
lrch den Krieg durch einen ehrenvollen Frieden zu
beenden. Sei zurzeit nur ein Sonderfrieden mit
Rußland möglich, so falle die «Verantwortung d«a-
für auf die Ententemächte, die all die wiederhol¬
ten Friedensangebote der Mittelmächte ausge¬
schlagen hätten. Dessen ungeachtet halte die Re¬
gierung an den Zielen eines möglich st baldi¬
gen allgemeinen Friedens  feist. Inter¬
nationale Vereinbarungen über ALrlllstüng und
über Schiedsgerichte böten dazu nach ihrer Ueber-
zeugung die geeignetste Grundlage. Da keine terri-
tortalen Erwerbungen auf Rußlands Kosten von
der k. u. k. Regierung angestrebt würden, toürden
.dann auch die Friedensverhandlungen nicht schei¬
tern. Der Bevölkerung Polens werde es über¬
lassen bleiben, durch«Volksabstimmungauf breiter
Grundlage ihre staatliche Ordnung zu regeln,
am besten durch .eine auf breiter Grund-
age gewählte konstituierende Versammlung

deren Entscheidung in voller Freiheit und
ohne Beeinträchtigung durch die Okkupa-
lionsbehörden erfolgen solle. Die Forderung
,er russischen Regierung nach Räumung
der besetzten Gebiete  müsse dsie k. und k.
Regierung freilich ablehnen, weil bei der Fort¬
dauer des Krieges an den andern Fronten und
angesichts der noch nicht gefestigten Verhältnisse
Rußlands, diese Gebiete nicht ohne Gefährdung
der militärischen Interessen geräumt werden
tonnten, doch werde bei gutem Willen auf beiden
Serien sicherlich ein Kompromiß mit der russi-
Ichen Regierung gefunden werden können. Die
Regierung sei jederzeit bereit, die gewählten

ü&er  ihre Absichten und
über den «Gang der Verhandlungen freimütig zu

unterrichten Und dadurch das notwendige Ver¬
trauen der Bevölkerung zur auswärtigen Politik
zu festigen. Zum Schluß wies der Ministerpräsi¬
dent auf die am Sonnabend veröffentlichte Erklä¬
rung des Ministers des Aeußern «Grafen Czernin
hin. In längeren Ausführungen legte sodann der
Minister Höfer die Maßregeln dar, die die Re¬
gierung zur Verbesserung der Ernäh-
rungsverhältnisse  getroffen hat, und teilte
mit, die Regierung sei fortgesetzt mit allem Nach-
druck und hoffentlich nicht ohne Erfolg am Werke,
durch Verhandlungen mit der ungarischen Regie-

und dem Verbündeten die Ernährungsver¬
hältnisse im ein verständlichen ZusammenwirkenM
verbessern. Hieraus machte der Minister des In¬
nern Graf Doggenburg Mitteilung über die ge¬
plante Reform des iGemeindewahlrechts.

Nach den Erklärungen der Regierung forderte
der sozialdemokratische Parteivorstand die Ar-
beiteischaft auf, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Dre Arbeit  wurde heute morgen in allen Be¬
trieben wieder ausgenommen.

wb Bern, 22. Jan. „(Sortiere della Sera" et-
Ilärt in dem schon erwähnten Aufsatz: „Die Behaup.
tung ist unwiderleglich, daß der Italien zur Ver¬
fügung stehende Schiffsraum bedrohlich unzulänglich
ist. Ein Vergleich unserer Kohlen- und Getreidebe¬
stände mit den insbesonder» im Mittelmeer erfolgen¬
den Torpedierungen fällt derart aus, daß jede Po¬
lemik verstummt. Die Mittelmächte schließen Italien
mit ihren Unterseebooten ringsherum immer enger
ein und rechnen damit, daß wir den neuen Kampf
bereits in erschöpftem und mutlosem Zustande auf¬
nehmen müffen. Italien lebt unter schlimmen Be¬
dingungen."

Politische Rundschau.
Wb Berlin , 21. Jan. Der Kaiser hat an ven

Ober-Präsidenten der Rheinprooinz Freiherrn von
Rheinbaben in Koblenz fohgendes Telegramm ge¬
richtet: Das schwere Unglück, das die Hochwasser
der Nahe über zahlreiche Familien in Kreuznach,
Kirn und anderen Gemeinden gebracht hat, erfüllt
mich mit wärmster und herzlichster Anteilnahme. Ich
habe veranlaßt, daß Ihnen zur Linderung der ersten
Not 50 000 Mark schleunigst überwiesen werden.
Im übrigen sehe ich Ihrem eingehenden Bericht
baldigst entgegen. Sagen Sie den Betroffenen wie
herzlich ich ihrer gedenke, zumal der Kriegerfamilien,
dre die schweren Tage ohne männlichen Schutz haben
durchmachen müffen. Wilhelm l. R.

Berlin, 20. Jan. Nach der „B. Z. a. M."
ist nunmehr bestimmt, daß Reichskanzler Graf Hert-
ling seine angekündigte Rede im Hauptausschuß des
Reichstags am Donnerstag nachmittag3 Uhr halten
wird. Der Hauptausschuß wird am Donnerstag die
allgemeine politische Debatte wieder aufnehmen. An
dieser Debatte wird auch Staatssekretär von Kühl-
mann, der heute von Brest-LitowSk hier eintrifft
teilnehmen; ebenso wie Graf Ezerntn, der nach
Men abgereist ist, benutzt auch Herrv. Kühlmann
die durch dre Abreise TrotzkiS eingetretene Pause,
um mit den politischen Kreisen der Heimat wieder
in persönliche Verbindung zu treten. Morgen findet
eme Besprechung zwischen dem Staatssekretär und
den Parteiführern statt. Die allgemeine politische
Debatte im HauptauSschuß dürfte3 Tage dauern
und der HauptauSschuß sich sodann am Sonntag,
wenn nicht unerwartete Ereignisse eintreten, auf einige
Zeit vertagen, bis die weitere politische Entwicklung
den Wiederzusammentritt erwünscht und erforderlich
erscheinen läßt.

wb Berlin , 22. Jan. Der Unterausschuß de»
Hauptausschusse» des Reichstages beschäftigte sich mit
der Erfaffung der KriegSgewinne. Unterstaatssekretär
Dr. Geppert stellte fest, daß,Uebereinstimmung darüber
bestehe, die KriegSgewinne möglichst für daS Reich in
Anspruch zu nehmen. Ueder daS Maß und den Weg
zum Ziele beständen noch Meinungsverschiedenheiten
Auf Antrag des Zentrum» wurde beschlossen, dem
HauptauSschußvorzuschlagen, die KriegSgewinne
scharf zu erfassen.

Vermischte Nachrichten.
* RüdeSheim , 23 . Jan . Eine Anzahl Arbeit¬

geber hatten in einer Eingabe an die Regierung be¬
antragt, den Unterricht für die weitere KriegSzeit
ganz auLzusetzen. Der Herr RegierungSprästdcNt
hat dem Antrag nicht stattgegeben, dagegen folgend.
Einschränkung deS Unterrichts bezw. Befreiungen
von Schülern verfügt: Der Unterricht in der kauf,
männischen Fachklaffe wird auf 4 Stunden wöchent¬
lich eingeschränkt, die nach Beschluß de» Schul.
Vorstandes auf Montag und Donnerstag Abend von
6- 8 Uhr gelegt stnd. Die Schulpflichtigen der
übrigen Beruf», soweit sie am l . April 1918 zur
Entlassung kommen, werden schon jetzt bi» auf wei¬
tere» vom Unterricht beurlaubt. Da der Unterricht



der gewerblichen Berufe bereit» von 6 auf 5 Stun¬
den, der der ungelernten Arbeiter von4 auf 2 Stun¬
den gekürzt ist, soll eine weitere Einschränkung de»
Unterricht» für diese Berufe nicht mehr stattsinden.

* Rüdesheim, 23. Jan. Am Sonntag, den
10. Februar, findet in der „Turnhalle" nachmittag»
um 4 Uhr, zum Besten der Hinterbliebenender U-
Bootmannschaften eine Wohltätigkeitsvorstellung statt,
die der Flottenbund deutscher Frauen, Ortsgruppe
Rüdesheim, veranstaltet. Zur Aufführung gelangt
eine dreiaktige Operette, in der Mitglieder der Jugend-
gruppr- und hiesige musikalische Damen Mitwirken.
Wir glauben den Besuchern einen außergewöhnlichen
Genuß versprechen zu können und hoffen im Jntereffe
der guten Sache auf ein volle» Hau».

* Rüdesheim, 23. Jan. Vor einigen Tagen
ging durch die Tagespresse die Mitteilung, daß durch
ein über Marienthal niedergegangener Wolkenbruch
die Klosterkirche derart unter Wasser gesetzt worden
sei, daß Gottesdienst nicht mehr hätte abgehalten
werden können. Diese Nachricht war zum größten
Teile irrig. Zwar hat das Waffer etwa einen Tag
in der geringen Höhe von einigen Zentimetern in der
Kirche gestanden, sodaß für diese kurze Zeit der Got-
tesdienst beeinträchtigt war, heute jedoch sind die Ver-
hältniffe wieder wie früher geordnet. Diese Bench-
tigung dürfte allen Freunden de» Wallfahrtsortes
Marienthal eine freudige Ermunterung baldigen
Wiederbesuches sein.

* Rüdesheim, 23. Jan. Die Grobschiffahrt
auf dem Rhein konnte bis jetzt nicht in dem Maße
ausgenommen werden, wie es im Jntereffe der Ent¬
lastung des Bahnverkehrs dringend zu wünschen wäre.
Zunächst ist es die allzustarke Strömung der gewal¬
tigen Hochflut, gegen welche nur die ganz großen
Dampfboote aufkommen können. Kleinere und mitt¬
lere Boote können, so lange da» Hochwaffer anhält
als Schlepper weniger verwendet werden. Weiterhin
sind aber auch die Ladeplätze, die sog. „Kipper" an
der Ruhr, vielfach derartig überschwemmt, daß die
Ladung der tiefgehenden Schleppkähne nicht vorge¬
nommen werden«kann. In wenigen Tagen schon
dürften bei dem jetzt fallenden Waffer diese Hinder¬
nisse durchweg beseitigt fein, und dann steht für längere
Zeit hinaus ein günstiger Wafferstand für die Groß¬
schiffahrt in sicherer Aussicht.

* Rüdesheim, 23. Jan. (Papierveriorgung.)
Auf Vorstellungen der Gehilfenschaft im Dcuckgewerbe
ist von der Reichsregierung folgende Antwort an die
in Betracht kommenden Instanzen ergangen: „Die
Wichtigkeit des Fortbestandes der Buchdruckercien und
Zeitungsbetriebe sür das allgemeine Jntereffe wird
von der Reichsleitung nicht verkannt. Bei der un¬
günstigen Lage des Rohstoffmarktes und dem Mangel
an Arbeitskräften und Kohlen erscheint jedoch eine

Steigerung der Druckpapiererzeugungbi» aus wei¬
teres ausgeschloffen. Es ist das Bemühen der Reichs¬
leitung wie der Heeresverwaltung, dem weiteren
Rückgänge der Herstellung von Druckpapier vorzu¬
beugen und dafür zu sorgen, daß das zur Befriedig¬
ung des Heeres- und Staatsbedarfs, sowie zur Aus¬
rechterhaltung des Wirtschaftslebenserforderliche
Druckpapier dem Druckgewerbe auch weiterhin nach
Möglichkeit zur Verfügung gestellt werden kann."

Geisenheim, 2l . Jan. In da« Handelsregister
ist bei der Firma Gebrüder Höhl GmbH, in Geisen¬
heim am Rhein folgendes eingetragen worden: „Die
Prokura des Kaufmanns Adolf Henrich in Geisen¬
heim am Rhein ist erloschen. Die Vertretungsbe¬
fugnis des Adolf Höhl, Bernhard Adolf Höhl,
Gustav Höhl und Karl Höhl sämtlich zu Geisenheim
am Rhein ist beendigt. Zum Ge chäftssührer ist neu
bestellt Albert Sturm zu Wiesbaden. Dieser hat die
Befugnis Willenserklärungen und Zeichnungen sür
die Gesellschaft ohne Mitwirkung eines anderen Ge¬
schäftsführers oder Prokuristen vorzunehmen.

Wiesbaden, 20. Jan. In verschiedenen hiesigen
Schuhgeschästen wurden bei einer Haussuchung hunderte
von Schuhwaren ausgefunden, die zurückgehalten und
in besonderen Räumen versteckt waren. Es handelte
sich meist um Frledensware. Die Schuhwacen mußten
sofort zum Verkauf gestellt werden.

Wiesbaden. 22. Jan. Durch einen Erlab des
Regierungspräsidenten ist für den ganzen Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden mit Rücksicht auf die
derzeit starke Besetzung der Straßenbahnwagen, für
die Dauer des Krieges auch auf den Plattformen
der Straßenbahnwagen das Rauchen und Mitbringen
brennender Pfeifen, Zigarren und Zigaretten ver¬
boten. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrasen
bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit verhält¬
nismäßiger Haft bestraft.

Idstein , 21. Jan . Rach dem Krieg ist eine
Neuordnung in der Kreiseinteilung NaffauS in Aus¬
sicht genommen. Neben der Bildung des neuen
Kreises Hochheim ist auch eine beträchliche Vergrößer¬
ung des Untertaunuskreisesbeabsichtigt. Bisher
war LangenfchwalbachKreisstadt vom Untertaunus,
infolge seiner Lage im äußersten Zipfel des Kreises
aber höchst unglücklich als Kreisstadt gelegen. Jetzt
hat eine Bewegung eingesetzt, die die alte Amtsstadt
Idstein wieder als Kreisstadt haben möchte, soga
für die Bildung eines Kreises Idstein eintritt.

— Von der Nahe, 21. Jan. Man kann
sagen, daß die Nahe genau so schnell gefallen ist,
wie sie mit ihren Waffermaffen herankam. Wie ein
schweres Gewitter brach sie über die Anwohne: des
Tales herein, schweres, großer Unheil anrichtend,
das um so größeren Umsang annehmen konnte, wei>
das Ganze so plötzlich und unerwartet kam, weil

man auch in unserem Zeitalter an solche Katastro ph«nL
nicht mehr so recht glaubte. In Kreuznach, in
Münster am Stein, dann talwärts in Dietersheim, ;
Sarmsheim und Münster hat das Hochwaffer einen
Schaden anzerichtet, der so schnell nicht gut gemacht%
werden kann. In Dietersheim ist er so bedeuten»,m
daß es wochenlanger Arbeit bedürfen wird, ehe bet|
Ort wieder seinen alten Eindruck machen wird. Da-U
bei sind viele Einwohner regelrecht verarmt. Große
Schuld daran, daß das Unglück dort solchen Um¬
fang annehmen konnte, soll der neue Bahndamms
tragen, der nördlich von Dietersheim vorübergehl.«
Der Schaden, den das Hochwaffer der Nahe ange-k
richtet hat, beläuft sich auf Millionen Mark.

Von der Nahe, 2l . Jan. Rach einer amtlichen»
Meldung baben die Ausräumungsarbeiten der Elsen-I
bahnunfallstelle bei Kirn ergeben, daß die Zahl der»
Verunglückten glücklicher Weise nicht so groß ist wie»
ursprünglich befürchtet worden ist. Es sind 25 Leichen»
geborgen worden, darunter 1l Soldaten. Vermißt»
werden bis jetzt noch 2 Personen. Ferner sind 191
Schwer- und 10 Leichtverletzte in Lazaretten intz
Kreuznach in Behandlung.

Speyer, 21. Jan. Zu einem schweren Zusammen-»
stob zwischen einem Schleppdampfer und der Speyererl
Schiffsbrücke kam es gestern. Der Mannheimer»
Schleppdampfer„Pionier" rammte bei der DurchfahrtI
durch die Brücke mit seinen Anhangschiffrn verschiedene
Pontons sowie das Landjoch auf der bayerischen»
Stromseite. Jnsolgedeffen erlitt die Brücke schwere
Beschädigungen. Balken wurden wie Streichhölzer^
geknickt, Pontons wurden leck, und das Landjoch ver¬
sank zum Teil. Menschen wurden nicht verletzt.,^
Das Pionier-Ersatz-Bataillon sandle sofort Mann«
schäften, die mit den Aufräumungsarbeiten begannen,
Der Schiffahrtsverkehr ist vollständig unterbrochen.
Ebenso ist der Eisenbahnverkehr über di« Brücke;
gesperrt.

— Osnabrück , 20. Jan . Ein Eisenbahnun.^
glück hat sich am Mittwoch zwischen Bohmte und
Osterkappeln, Strecke Hamburg-Köln, zugetragen. Der
v -Zug 92 ist gegen 3 Uhr nachts auf den aus
freier Strecke haltenden vollbesetzten Urlauberzug 28
mit voller Wucht aufgefahren. Die Zahl der Toten
beträgt 33, die Zahl der Schwer- und Leichtverletz,
ten 60. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
festgestellt, dürfte aber in der durch das Schneewetter
hervorgerufenen Unsichtigkeit zu suchen sein. Zu a'
lem Unglück fuhr noch ein Güterzug in da« Chao
hinein. Die Verunglückten sind sämtlich Soldaten
die auf der Fahrt nach der Front begriffen waren,s
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Am 20. I . 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung betreffend Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung von Bauinwoll-, Seiden- und Kunstseidrntüllen
erlaffen worden.

Der Wortlaut der RachtragSbekanntmachung ist durch Anschlag veröffent¬
licht worden.

Stellv . Generalkommands 18. Arme ekorps.
^as Gouvernement der Festung Mainz.

Städtische höhere Mädchenschule
Rüdesheima. Rh.

Kinder, welche zu Beginn des nächsten Schuljahres  in die
städtische höhere Mädchenschule oder in die Vorschule zu derselben
ausgenommen werden sollen, sind bis zum 15. Februar ds. Js.
anzumelden. Lt. Genehmigung Kgl. Regierung vom 28. März
1914 können auch Knaben in die Vorschule ausgenommen werden.

Tie Anmeldungen nimmt die Vorsteherin in der Schule,
(Brömserhaus) entgegen und zwar dienstags, vonnerrtsgL, Freitags
und Samstags von 11—12  Ubr.

Die Schulvorsteherin: A. Marx.
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Bedlflnt tob  Probmor C . Uxlg/
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:<m i Hark 1.2*.)
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Zahn-Vielter
Hüdesheima. Rh,, nieiohstr. 2a.

Wochentags 10—12 und 2—5 Öhr.
mit Ausnahme des fiamstag-Naehmittag,

Sonntags keine jZpreehstnnde.

Telefon 230. ftaSoEe , Dentist

Dlashr Zweck wlnl dadurch ar-
reloM,

A. dass \ ierU »Urrloht » i*s»B»ch»rt.
lieber \ahrsast alten aasbgstluutwird, \

B dass dar XJnterrtsbt in so tM-
ffeolisr aad \ rOrd!lobsr Wsltl er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr-
stoff varatehek muss , und

0. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Ridividaeilt Ver¬
anlagung jedes Schulart Rüokilokl
lenammsn wird.

rliehe Broschüre sowie DmnksebV ^lbea
über bestand ene Examina gratis!
he Vorbildung : zur

DiowUseiuckzfUieheaUiitorrtäits-
werke , Methode Äusti », ydetzenkeine Vorkenntuiese vorn » uud
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten YolUUmdtg za er¬
setzen , den Schülern

I . eine umfassende-gedlegen« Bildung,besonders die ifureh den Schul¬
unterricht ti^ erwerbend . Kennt¬
nisse so verschaffen , and

I. tnTortreffKchsrWel «ea » ft *!
verte beri

Ausl

V
y

Idnne
- Vo

Ablegung von Aufnahme - und Abachlii
oilatlndlger Ersatz tQr den Schulunterrlcht -N

Uruekarbeiten aller Vrk
fertigt A . Meier

Kmsitmstl. Wohnung
von 5 Zimmern, Garten-Veranda usw.
sofort im Reuter'schen Hause Graben¬
straße Nr. 19 in Rüdesheim am Rhein
zu vermieten.

Stempel , S
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von .

A Meier :: Rüdesheim
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